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Redaktion und Erpeditlon Zäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 9. 
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Für den Monat September werden wir ein ein- 
ona iches Abonnement auf die „Thorner Zei- 
ung“ eröffnen, zum Preise von 0,68 Mark für hiesige 
4 0,84 Mark für auswärtige Abonnenten. 


13 Die Expedition der Thorner Zeitung. 
Zur Cage der deutſchen Induſtrie. 


. Seit einigen Monaten — das geht aus den handelsſtatiſti⸗ 
en Ausweiſen hervor — iſt ein erfreulicher Umſchwung in den 
nationalen Verkehrsbeziehungen Deutſchlands eingetreten, den 
Mals eine naturgemäße Folge der auf unſerem Markte beſte⸗ 
Nen niedrigen Preiſe anſieht. Bei faſt allen wichtigen Indu⸗ 
producten iſt nämlich eine Abnahme der Einfuhr und eine 
mahme der Ausfuhr eingetreten. Am Auffälligſten zeigt ſich 
Dan den Eiſen⸗ und Stabl⸗Waaren. Trotz dem mit dem 
Januar 1878 eingetretenen Wegfall der letzten Eiſenzölle hat 
im erſten Halbjahr die Einfuhr von Roheiſen um 1,310,711 
ü von Schmiedeeiſen um 195,159 Cir, von Schienen um 


; 


n geftiegen, 0 
en Schugzöllner klammern ſich aber am letzten Strohhalm an, 
darzuthun, daß für die Sache der Freihändler noch nicht Alles 
I onnen ſei. Gleichwohl kann das Hauplpreßorgan der Zollver⸗ 
Ar diger nicht umhin, anzu rkennen, „daß die Steigerung der Aus⸗ 
[he grade für die deutſche Eiſeninduſtrie von den wohlthätigſten 
Iden geweſen ift, indem zahlreiche Werke lediglich von ausländi · 
ſen Beſtellungen ihr Leben friſten und „daß das Bild der dies: 
rigen Handelsbewegung in Eiſen⸗ und Stahl⸗Waaren ein gün⸗ 


k. Auf ebiete der Eiſeninduſtrie find die Schußzöllner ge⸗ 
Nen, 33 der Lage anzuerkennen. Umſomehr aber 
fie bemüht, das Anwachſen des engliſchen Exports an Gewe⸗ 
nach Deutſchland nachzuweiſen. Sie heben hervor, England 
in der eigentliche Heerd der Ueberproduetion und durch die Schup- 
ſholitik der andern Staaten von den meiſten Märkten des Gon- 
Lats verdrängt, überfluthe es jetzt den unbeſchützten deutſchen 
Kt mit einer unglaublichen Menge von Waaren zu den denk⸗ 
A Medrigiten Preiſen. Und an der Hand der er Han- 
4 latiftit können fie denn auch wirklich nachweiſen, daß der Ex⸗ 
FL P t, namentlich an Baumwol⸗ 
Ie nach Deutſchland zugenommen hat, re 
icbarn, Baumwollengeweben, Leinen, Jutegarn, e ol ⸗ 
rn, Streichwollenwaaren, Teppichen und Seidenwaaren. — 
kan aber kommt die Kritik der Frelbändler, welche ih zunächſt 
ihren Gegnern die Waffe der Doppelartigkeit der Einfuhr er⸗ 
den und die Behauptung aufſtellen, daß der erſchreckliche Textil. 
4 Hadort aus England zum guten Theil aus Durchfuhr⸗Quantitäten 
ht, Der engliſche Export nach Deutſchland könne deshalb trotz 
lauer Steigerung ganz gut abgenommen haben ſoweit er die Be⸗ 
gung der Verbrauchseinfuhr babe, die in dieſer Frage doch ganz 
[ien in Betracht kommen. Freihändleriſcherſeitz weiſt man nun 
7 8 auch nach, daß die engliſche Exportſtatiſtik nicht das angiebt, 
hn nach dem deutſchen Zollgebiete, ſondern nur das, was nach 
iedeutſchen Häfen ausgefahren wird alſo auch nach den Zollaus⸗ 
Rülſſen Hamburg, Bremen c. Man zeigt ferner, daß nach der 
die Gen Statistik, die in vorliegendem Falle maßgebender iſt als 
wo aͤgliſche, vielfach eine Abnahme der Einfuhr vorhanden ift, 
uud ach der engliſchen eine Steigerung angenommen werden mußte 
fin rechnet auch heraus, daß die Steigerung der Einfuhr der 
N mtlichen Textilwaaren auf das Conto der Durchfuhr zu jegen 
St, ad die Verbraucheinfuhr eher ab» als zugenommen hat. Die 


Mage, ob Freihandel oder Schutzzoll ſcheint niemals zum Ab⸗ 
P Belangen zu ſollen. 
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Tagesüber ſicht. 
Thorn, den 30. Auguſt. 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer Wilhelm bekommen die gaſteiner 
Bäder, wie in früheren Jahren jo gu“ daß dieſelben feit gelern 
bereits auf eine Dauer von 20 Min. ausgedehnt werden konnten. 
Die erfriſchende Alpenluft begünſtigt bei der guten Witterung die 
Reconvalescenz ungemein. 


Unter allen parlamentariſchen Partheien beſteht darüber ein 
Einverſtändniß, daß der Reichstag ſofort nach feinem Zuſammen⸗ 
treten auf irgend eine Weiſe dem Kaiser Namens des deutſchen 
Volkes den Glückwunſch zu deſſen Errettung und Geneſung wird 
darzubringen haben. Ueber die Form wird vielfach geſtritten; zu 
einer Adreſſe an den Kaiſer wird es nicht kommen, da bei dem 
Mangel einer kompakten Majorität gleich bei der Debatte über 
die Adreſſe es zu überaus beftigen Diskuſſionen kommen würde. 
Wir nehmen übrigens von dem Gerüchte Akt, daß den conſervati⸗ 
ven Partheien der Erlaß einer Adreſſe überaus genehm wäre. — 
Im Reichstage haben nun fast ſämmtliche Abgeordnete ihre Plätze 
belegt; die erſte Sitzung wird von dem älteften Mitgliede des 
Hauſes, dem 1797 geborenen Abgeordneten v. Bonin eröffnet 
werden. Vom 1. norddeutſchen Reichstag bis zum Jabre 1874 
fungirte Herr von Frankenberg⸗Ludwigsdorf als Alterspräfident, 
in den beiden Legislaturperioden von 1874/77 und 1817-78 
Herr v. Bonin; das zweitälteſte Mitglied des Rechstages iſt der 
Fabrikaut Jean Dolfuß aus Mühlhauſen im Elſaß. 


Die Hoffnung, daß nach dem Rücktritt des Stadtrath Techow 
von einer einſeitigen Candidatur der nationalliberalen Parthei, die 
Nachwahlen im erſten und zweiten Berliner Wahlkreis ſich im 
einmüthigen Zuſammengehen zwiſchen der nationallibera len und 
Fortſchriitsparthei vollziehen würden, ſcheint ſich nicht erfüllen zu 
ſollen. Zwar halten die Mitglieder des nationalliberalen Wahl- 
vorſtandes, welche ſeiner Zeit das Compromiß mit der Fortichrittö- 
parthei abſchloſſen, in anerkennenswerther Loyalität und in richti⸗ 
ger Würdigung der politiſchen Lage an demſelben feſt und die 
Einigung über die Perſonenfrage hat in den Candidaturen der 
Fortſchrittsmänner Ludwig Löwe, Stadtgerichtsrath Hoffmann raſch 
und leicht ihren Ausdruck gefunden. Dagegen verſagt ein Theil 
der nationalliberalen Parthei ihren Führern bereits offen die Heeres 
folge. Dies zeigte ſich in den beiden Partheiverſammlungen der 
Nationalliberalen am geſtrigen Abend. Von den Nationallibera⸗ 
len des erſten Wahlkreiſes waren, wie man uns mittheilt, etwa 
150 in Arnims Saal verſammelt. Nachdem vom Vorſtandstiſch 
der Verſammlung die officielle Kunde geworden von dem Rück⸗— 
tritt des Stadtrathes Techow und die Frage geſtellt war, ob an 
feiner Stelle ein anderer nationalliberaler Candidat aufgeſtellt 
werden ſollte, ward nach einem längeren ausdrucksvollem Schweigen 
die Candidatur des Freiherrn von Stauffenberg trotz der Gegen⸗ 
bemerkung, daß deſſen Wahl in Braunſchweig geſichert ſei, vorge⸗ 
ſchlagen und angenommen. Lebhafter und verhängnißvoller ge⸗ 
ſtaltete ſich die Sache im zweiten Wahlkreis. Hier waren die 
Nationalliberalen von ihrem Vorſtande nach der Urania am Leip⸗ 
ziger Platz berufen worden, aber auch die freikonſervative „Poſt“ 
hatte ihre Gefinnungsgenoſſen dringend aufgefordert, dieſe Ver⸗ 
ſammlung zu beſuchen. Den Vorſitz führte hier Herr Dr. Burg 
und fand, nachdem die ebenfalls am Vorſtandstiſche ſitzenden Her⸗ 
ren Braun (Wiesbaden) und Rechtsanwalt Lipke das Zuſammen⸗ 
gehen mit der Fortſchritteparthei auf die Candidatur Hoffmann 
lebhaft befürwortet, eine Abſtimmung ftatt; 105 Stimmen erklär⸗ 
ten ſich für ein ſolches, 160 aber dagegen. Hierauf gaben Herr 
Braun und Herr Lipke die Erklärung ab, daß ſie ſich dieſem Vo 
tum nicht unterwerfen würden, und verließen den Saal. Dasſelbe 
erklärte der Vorſitzende Dr. Burg, behielt aber auf ausdrücklichen 
Wunſch der Verſammlung den Vorſitz Nach einem ziemlich kom⸗ 
ſchen Intermezzo, in welchem Or. Krämer die Candidatur Glagau's 
vorſchlug, welche aber auf die Bemerkung des Dr. Börner, Gla⸗ 
gau ſei bekanntlich der Verfaſſer der Broſchüre: „Der Bankerott 
der nationalliberalen Parthei“, nur eine Unterſtützung von 6 St. 
erhielt, ward die Candidatur des Ober⸗Tribunalsrathes Struck 
mann vorgeſchlagen, unterſtützt und derselbe ſofort zur Canditaten⸗ 
rede zugelaſſen. Redner bekannte ſich als zum rechten Flügel der 
nationalliberalen Parthei gehoͤrend und betonte die unbedingte 
Nothwendigkeit für die nationalliberale Parthei mit der Regierung 
und der gemäßigt conſervativen Parthei zu gehen. Er ftimmte 
daher dem Regierungsprogramm in allen Punkten: Sozialiftenzes 
ſeze, Steuerreform auf Grundlage der Vermebrung der indirekten 
Steuern, längere Feſtſtellung des Präſenzſtandes der Armee, unbe- 
dingt zu, ohne irgend wie auch nur einen einzigen eigenen politi⸗ 
ſchen Gedanken zum Beſten zu geben, Wahrhaftig naiv 


war die Antwort des Candidaten auf die einzige Inter⸗ 
pellation, die überhaupt geſtellt wurde: ob er für 


eine Amendirung des Sozialiſtengeſetzes und in welchen Punkten jet. 
Selten würde ein Geſetz ganz ohne Amendements angenommen, 
nur wenn die Regierung daraus eine Kabinetsfrage mache, auch 
habe er das Geſetz noch nicht jo genau geprüft, um angeben zu 
können, in welchen Punkten es zu ändern, jedenfalls aber müſſe 
der Polizei ein großer Spielraum gelaſſen werden, ſonſt würde es 
unwirkſam bleiben. Nach dieſer Rede erklärte auch Herr Aſſeſſor 
Jonas feinen Diſſens vom Beſchluß der Verſammlung und er⸗ 
ſuchte ſeine Freunde, mit ihm den Saal zu verlaſſen. Der Ueber⸗ 
reſt der Verſammlung, in welchem eine große Zahl notoriſcher 


Sonnabend, den 31. Auguſt. 
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Anhänger der konſervativen Partei zu erkennen waren, adoptirte 
natürlich die Kandidatur Struckmann's. Der offene Zwieſpalt in 
den Reihen der Nationalliberalen ift alſo ausgebrochen, und dürf⸗ 
ten wir darin ein Vorſpiel von Dingen ſehen, die ſich in der 
Reichstagsſeſſion abſpielen werden. Eine Partei, die in derſelben 
Stadt und an demfelben Abend zwei fo diametral entgegengeſetzte 
Kandidaturen wie die von Stauffenberg's und Struckmann's pro⸗ 
klamirt und ſich in offenem Zwieſpalt mit ihren bis dahin aner⸗ 
kannten Führern ſtellt, hat keinen Halt mehr in ſich und muß ſich 
auflöſen oder durchaus neu geſtalten! 


Nach den der „Nat.⸗Ztg. zugehenden Informationen hätten 
die Verhandlungen zwiſchen dem Fürſten Bismarck und dem päpſt⸗ 
lichen Nuntius in vollſtändigem Einverſtändniß mit dem Kultus⸗ 
miniſter Dr. Falk ſtattgefunden. Die zu Kiſſingen gepflogenen 
Unterredungen hätten einzig den Zweck gehabt, den Boden zu for⸗ 
mellen Verhandlungen zu regeln, mit denen diesſeits Dr. Falk 
beauftragt werden würde. Das nächſte formelle Ziel wäre die 
Wiederanknüpfung eines regelmäßigen diplomatiſchen Verkehrs mit 
dem päpſtlichen Stuhl durch einen bei dem Vatikan zu beglaubi⸗ 
genden deutſchen Diplomaten. Bei der keineswegs abgeklärten 
Lage zwiſchen dem Reich und dem Vatikan würde dieſe diplomati⸗ 
ſche Sendung, wenn ſie ſich verwirklicht, zunächſt in ziemlich be⸗ 
ſcheidenen Formen auftreten, alſo etwa ein Geſchäftsträger akkreditirt 
werdeu. — Im Uebrigen werden die angeknüpften Verhandlungen 
keineswegs ausſichtslos bezeichnet, inſofern als man beiderſeitig den 
guten Willen zur Verſtändigung über wenigſtens einige Punkte 
unterſtellt und von vornherein unüberwindliche Schwierigkeiten ſich 
nicht gezeigt haben 


Nach einer Mittheilung der „N. A. 3 hat ſich der körper⸗ 
liche Geſundheitszuſtand des Mörders Nobiling, obwohl die Kopfe 
wunde noch nicht ganz gebeilt, derartig gebeſſert, daß er alle Nahe 
rung mit einem nicht zu verkennenden Appetit zu ſich nimmt und 
ſeit einigen Tagen unter Aufſicht von Gefängnißbeamten in dem 
an der Spree gelegenen Garten der Stadtvoigtei Spaziergänge 
unternimmt. Sein Zuſtand ſei derart, daß eine Vernehmung wohl 
bald möglich ſein wird. 


Um dem ſocialdemokratiſchen Heere die Rekruten abzuſchnei⸗ 
den, muß man ſich der Handwerkslehrlinge und jugendlichen 
Arbeiter annehmen. Dasgwird nachgerade allgemein eingeſehen. 
Auch die Jahresverſammlung der Geſellſchaft für Verbreitung von 
Volksbildung, welche in Krefeld Ende Juni ſtattfand, und im 
Anſchluſſe an fie der neulich in Hannover abgehaltene nordweſt⸗ 
deutſche Bildungsvereinstag haben ſich mit dieſer Aufgabe befaßt 
und der öffentlichen Meinung darüber Klarheit und Richtung zu 
verſchaffen geſucht. Sie empfahlen übereinſtimmend, neben der 
Förderung des Fortbildungsweſens, die ſchon öfter aufs eingehendſte 
erörtert worden ist, Ausſtellungen von Lehrlingsarbeiten und Ver⸗ 
eine nach dem Muſter dis berliner Vereins für das Wohl der aus 
der Schule entlaſſenen Jugend. Für eine geſetzliche Beſchränkung 
des Rechts der Meiſter, Lehrlinge zu halten, wollte man ſich in 
Hannover nicht ausſprechen, während man es in Krefeld gethan 
hatte. Man hatte allerdings das fragliche Recht auch dort nur 
von einem längeren ſelbſtſtändigen Betriebe des Fachs abhängig 
gemacht wiſſen wollen, nicht, wie die Referententen empfohlen 
hatten, von einem Nachweis ausreichender Tüchttgkeit. 
Dieſe Wiedereinführug der alten zünftigen Meiſterprüfung 
in neuer Form war auch in Krefeld ſchließlich eben fo 
verworfen worden, wie die Wiederherſtellung der Lehrlingsprüfung 
durchs Reichsgeſeß. Mit vollem Rechte, dünkt uns. Wer das 
Ganze unſerer gewerblichen Zuſtände und Fortſchritte im Auge hat, 
nicht blos einen Theil, muß ſich ſagen, daß das Zwangsprüfungs⸗ 
weſen für immer überlebt iſt. Etwas anderes iſt es, wenn durch 
freie Innungen oder auf anderem Wege facultative Prüfungen ein⸗ 
geführt werden ſollen. Die obligatoriſche Prüfung hat weit gerin⸗ 
geren Werth und läßt ſich zu leicht umgehen. Aber auch die Hal⸗ 
tung von Lehrlingen ſollte dem untüchtigen Meiſter lieber durch 
die Lehrlinge ſelbſt und deren Aeltern oder Vormünder, jo wie 
durch eine zweckmäßig vermittelnde Vereinsthätigkeit erſchwert, als 
gradezu von Reichswegen verboten werden. Das Verbot wirkt nach 
ſo langem unangefochtenem Beſiß des Rechtes verbitternd, 
falls es wirklich alle untüchtigen Meiſter ohne Ausnahme 
trifft, und thut nicht die beabſichtigte Wirkung, wenn es ſich auf 
die jüngeren Meifter beſchränkt. Eine wachſame öffentliche Fürforge, 
durch einen Verein oder ſonſt wie geübt, kann im letzteren Falle 
weit mehr leiſten. Hoher Werth muß endlich von den Führern 
der deutſchen Bildunggvereine darauf gelegt werden, daß in jeder 
einigermaßen anſehalichen Stadt für eine gut bildende Geſelligkeit 


der Lehrlinge mindeſtens an den Sounkagsabenden geſorgt fet. 
Aus dem Duuft der Kneipen muß man 90 im die geſunde Luft 
Vexreinsraume retten. Damit wird ihr geiſtiges 


wohlverwaltes Reine f 
Leben ganz W. zuträglicher entfalten 

Aus Elſaß⸗SLeihringen wird uns geschrieben, daß die Cleri⸗ 
kalen und Proteſtab geordneten im Reichstage einen Antra 
Aufhebung des Artikels 10 des bekaunten Oft 
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baldige Einführung des Neichspreßgeſees in Eiſaß⸗Lothringen ein⸗ 
bringen werden. Motiwirt wird namen Y ſcitens der Clerikalen 
der Antrag damit, daß bis auf den he urigen Tag den Clecikalen 
nicht geſtattet wird, eigene Blätter zu begründen. Man glaubt⸗ 


ar 


der gegenwärtige Moment, wo 


Verhandlungen zwiſchen de 


preußiſchen Regierung und der Curie ſchweben, und wo zum min⸗ 
deſtens die Annahme berechtigt iſt, daß der Culturkampf in ruhige 
Geleiſe geführt wird, ſei hierfür der geeignetſte. Andererſeits dürfte, 
wie wir hören, die Reichsregierung ſchwerlich geneigt ſein, auf 
einen ſolchen Antrag einzugehen, da nach ihrer Anſicht der Aus- 
fall der diesmaligen Reichstagswahlen in Elſaß⸗Lothringen noch 
nicht zur Einführung des Preßgefetzes, reſp. Abſchaffung des Dif- 
taturparagraphen Veranlaſſung giebt. All' dieſe Fragen werden 
wohl erſt mit der Organisation der Verwaltung der Reichslande, 
welche leider wieder für einige Zeit vertagt zu ſein ſcheint, ihre 
Erledigung finden. 


In Folge der von Bulgaren an den Israeliten von Jamboli 
begangenen Grauſamkeiten hat der rufſiſche Kommandant von 
Adrianopel angeordnet, daß ſich ruſſiſche Truppen nach Jamboli 
begeben, um die Schuldigen zu beſtrafen. Zwiſchen den ruſſiſchen 
Truppen und den Bulgaren iſt es bereits zu ernſteren Zuſammen⸗ 
ſtößen gekommen, wobei die Bulgaren angeblich 600 Mann ver⸗ 
loren haben ſollen. — Da ſeitens des zuſſiſchen Hauptquartiers 
eine weitere Ausdehnung der in Jamboli ausgebrochenen Unruhen 
befürchtet wird, werden größere Verſtärkungen dorthin geſandt. 
Von Tſchataldſcha gehen täglich über Dede⸗Aghadj Züge von Mur 
nition und anderem Kriegsmaterial nach Jamboli ab. 

Der in Stockholm tagende internationale Gefüngnifjeongref; 
hat ſich bereits ſowohl in den Commiſſionen als im Plenum mit 
einer Anzahl wichtiger Fragen beſchäftigt. Man hat eingehend 
über die Frage der Art der Freiheitsſtrafen discutirt, ſowie über 
die in den Gefängniſſen und Strafanſtalten zu erlaubenden disci⸗ 
plinären Strafen; es find eine Reihe von Strafarten, jedoch un ter 
ausdrücklichem Ausſchluß der Prügelſtrafe, vorgeſchlagen worden. 
Ferner wurde darüber berathen, ob es zweckmäßig ſei, die Zellen⸗ 
gefängnißſtrafen mit abſoluter Iſolirung beizubehalten, oder ob es 
vortheilhafter ſei, den Zutritt gebildeter Perſonen zum Gefangenen 
und den Unterricht in anderen Lehrgegenſtänden als nur in der 
Religion zu geſtatten. Einer Commiſſion des Congreſſes lag die 

Frage vor, ob das Zellenſyſtem gewiſſen Aenderungen, je nach der 
Nationalität, der Geſellſchaft und dem Geſchlecht der Gefangenen 
zu unterziehen ſei. Es wurde beſchloſſen, in dieſer Hinſicht keine 
Modificationen eintreten zu laſſen, ſolche Modificationen vielmehr 
den Gefängnißdirectoren für jeden einzelnen Fall zu überlaſſen. 
Betreffs des zweckmäßigſten Verfahrens gegen junge Verbrecher wurde 
in einer Reſolution erklärt, daß junge Verbrecher milder beſtraft werden 
müſſen, als ältere und daß fie nach erlittener Strafe einer Beſſerungs⸗ 
anſtalt überwieſen werden ollen. Zur Diefufion gelangte die Frage, auf 
welchem Wege man am ſicherſten Aufſchluß über den früheren Le⸗ 
benswandel und die bereits erlittenen Strafen erhalten könne. Es 
wurde eine Reſolution beſchloſſen, welche darauf hinausläuft, das 
Mittheilungen über begangene Verbrechen den Heimatshbehörden 
des Angeklagten zugeſandt werden müßten, und daß das Photo- 
graphiren beſtrafter Perſonen von der größten Bedeutung für die 
Löſung dieſer Frage ſei. In einer allgemeinen Verſammlung des 

Congreſſes wurde die Frage wegen der Errichtung von Normal⸗ 
ſchulen für das männliche und weibliche Auffichtsperſonal der Ge⸗ 
fängniſſe debattirt. In einer Reſolution wurde beſchloſſen, daß 
das Perſonal theoretiſchen und praktiſchen Unterricht und nach be⸗ 
ſtandener Prüfung eine paſſende Stellung mit auskömmlichen Ge⸗ 
halten erhalten ſoll. 


Eine originelle Vorſtellung hat am vergangenen Donnerftag 

im Pavillon der Preſſe auf dem Pariſer Weltausſtellungsplatze 
in Paris ftattgefunden. Herr Cazeneuve namlich, ein Praſtidigi⸗ 
tateur, veranſtaltete vor einem lediglich aus Journaliſten beſtehenden 
Publikum eine „Ipiritiftiihe Sitzung,“ d. b. eine ſolche Sitzung, 
in welcher er das Hinfällige des ſpiritiſtiſchen Schwindels zur 
Evidenz nachwies. Mit Armen und Beinen ließ er ſich an einen 
Pfoſten binden und darüber eine Art Zelt errichten. Nachdem das 
letztere geſchloſſen worden, hörte man aus dem Innern mit Glocken 
läuten, die Trommel ſchlagen und die Floͤte blaſen, ja der Zauber⸗ 
künſtler hatte, wie ſich nachher auswies, nach dem Diktat des Pur 
blikums auf eine Tafel allerlei Namen und Zahlen geſchrieben, 
arithmetiſche Aufgaben ausgerechnet u. ſ. w. Schließlich trat einer 
der Journaliſten, den die Herren von der Feder frei aus ihrer 
Mitte gewählt hatten, mit verbundenen Augen mit unter das Zelt 
und wurde erſucht, eine Hand auf die Stirn des Hr. Cazeneuve, 


Der Erbe von Sy berg. 


Roman von Emil König, 
(3. Fortſetzung.) 

Als es wieder ſtill geworden war, ſchoͤpfte fie tief Athem, 
ſtrich ſich eine Locke, die ihr auf die Stirn gefallen war, ſanft 
zurück und faßte ſich ein Herz. Sie wollte erſt ſehen, wie ſie auf 
Nebenwegen zum Hochzeitshauſe gelangen könne; dann beſann fie 
ſich und beſchloß, den Nachmittag im Pforrhauſe zu bleiben. 

Mit kleinen Schritten und niedergeſchlagenen Augen betrat 
ſie die Sakriſtei, um deren Ausgang zu benutzen, erſchrak aber 
nicht wenig, als ſie dort ibren Onkel und den fremden Offizier 
erblickte, welchen fie bereits flüchtig in der Geſellſchaft des Barons 


t hatte. 
1 Herz erbebte, als er Marie vor ſich ſah. 


Sie ſchlug die Augen auf und blieb ſchüchtern und from 
en 855 fie, ohne Udo auzuſchauen, der Thär = m 
Mei ne Nichte!“ ſagte der Pfarrer vorſtellend, der erſt jetzt 
Mariens Anweſenheit bemerkt hatte und auf Udo deutend und ſich 
an das Mädchen wendend: „Herr Baron von Ramberg.“ 
Die junnen Leute verneigten ſich gegenſeitig. 
Dem Officier war in dieſem Augenblicke, als habe er eine 
überirdiſche Erſcheinung, als fände die heilige Jungfrau in ibrer 
ſtrablenden Göttlichkeit vor ihm, ſchoͤner A an den 
werthvollſten Gemälden abgebildet geſehen. So ch ie je 25 
Himmelsglanz hatte ihm noch aus keinen Augen ge 155 et, 90 f 
goldene Locken hatte er noch auf keinem Mädchenhaupte y aut. 
„Der Herr Baron wünſcht unſere Kirche näber 10 3 
ſchein zu nehmen“, ſagte der Pfarrer zu Marie, „wür deſt u da 


Führeramt übernehmen, während ich einige 


Verrichtungen habe?“ 

„Gern, lieber Onkel!“ enigepnete das Mädchen mil Hang» 
voller Stimme. 

= Es war ein freundliches Ki 1 bunt; 
die Familie Bodum hatte Manches Dede war 
blau gemalt mit goldenen Stechen e ſich 
zünſtliches Schnigwetk und unter der alten 
Pfarrer befanden ſich ſogar einige von und 
fanber wurden die Bänke get 5:5 Varond 
Einfiuk Fingewirkt. Tine ſchöne Decke zierte den Altar, über den 
ein geſchlungeneg, garmerirt angeſtrichenes Säulenweer erhob. 


die andere auf deſſen Bruſt zu legen. Trotzdem der Journaliſt 
dieſem Befehle nachkam und jo lange das Zelt wieder geſchloſſen 
war, ſeine Stellung nicht veränderte, hörte man aus der Umhül⸗ 
lung wieder dieſelbe Muſik wie vorher, ja dietzmal fand das Kon⸗ 
zert noch durch einen Piſtolenſchuß ſeinen Abſchlus, Von Neuem 
ward das Zelt geöffnet: Cazeneuve war noch immer feſt gebunden, 
aber — dem Journaliſten waren Uhr und Kette verſchwunden und 
auch die Kravatte abgebunden, welche Gegenſtände ihm alsdann 
der Präſtidigitateur mit verbindlichem Lächeln wieder überreichte. 
Der Erfolg war vollſtändig: wie Herr Cazeneuve ſeine Kunſtſtücke 
fertig gebracht, verſchwieg er allerdings, jedenfalls aber hat er den 
Beweis geliefert, daß man den Hokuspokus der Spiritiſten auch 
ohne die Hilfe der famoſen Geiſter ausführen kann. 


Die Blätter Alexandriens und Kairo's können nicht genug 
erzählen von der Herrlichkeit und dem Menſchenandrange auf der 
diesjährigen Sommermeſſe zu Tantah in Unter⸗Egypten. Dieſelbe 
wurde Anfangs d. M. eröffnet und dauert bis zum 11 September. 
Die Anzahl der Beſucher, die ſich hier aus allen Theilen des 
Morgenlandes einzufinden pflegen, beläuft ſich in den gewohnlichen 
Jahren auf hundert: bis hunderkfünfzigtauſend, diesmal beträgt 
dieſelbe jedoch beinahe eine halbe Million, worunter ſich ungefähr 
dreißigtauſend Frauen befinden. Letztere kommen indeß weniger 
der Vergnügungen der Meſſe halber hierher, als vielmehr, um hier 
vom Himmel Mutterfreuden zu erflehen. In Tantah liegt näm⸗ 
lich der moslemitiſche Heilige Sid Ahmed El- Bedawi (f 1191) 
begraben und man rühmt ihm nach, daß ſeine Fürſprache im Him ⸗ 
mel ſo mächtig ſei, um jeder kinderloſen Frau Nachkommen zu 
ſchaffen. Daher die großen Frauen wallfahrten zu ſeinem Grabe. 
Indeß befigt aber dieſe Meſſe noch eine andere Anziehungskraft. 
Wahrend derſelben findet nämlich auch ein Sklavinnenmarkt, natür 
lich im Geheimen, ſtatt, auf dem ſich die Fürften und Großen 
Nord- und Central⸗Afrika's, dann Vorderaſiens und der Türkei 
mit den nöthigen Odalisken für ihre Harems zu verſorgen pflegen. 
Der Khedive, welcher perſönlich dieſe Meſſe beſuchte, hat ebenfalls 
dafelbſt bedeutende Einkäufe für feinen Harem gemacht. Die 
Sultane von Marokko und Zanzibar, dann der Bey von Tunis 
und der Großcherif von Mekka haben zu dieſem Zwecke wieder ihre 
Ober⸗Eunuchen nach Tantah geſchickt. Die Anzahl der Sklavinnen, 
die fo zu Markte gebracht wurden, ſoll fich auf ungefähr neun- 
tauſend belaufen. 


Aus der Provinz. 

Dirſchau, 29. Auguſt. Prinz Friedrich Carl hat geſtern 
die Reife zum Kavallerie-Mansver nicht über Marienwerder, fon- 
dern über Dirſchau, Marienburg, Riefenburg zurückgelegt und es 
fand deshalb die Begrüßung durch den Herrn Oberpräſidenten 
nicht auf Bahnhof Czerwinsk, fondern auf Bahnhof Dirſchau ſtatt. 

Danzig, 29. Auguſt. Wie wir hören, iſt nunmehr die ge⸗ 
gen die Wittwe Fornell von hier wegen zahlreicher Kindermorde 
und auderer, nicht näher zu charakteriſitender Verbrechen geführte 
umfangreiche Vorunterſuchung zum Abſchluß gediehen und es kann 
die Verhandlung der Sache vor dem Schwurgericht direct ſtatt⸗ 
finden. Ob dieſelbe jedoch ſchon das am 30. September zuſam⸗ 
mentretende Schwurgericht beſchäftigen wird, iſt noch zweifelhaft. 

Elbing, 29. Auguſt. Eine recht hübſche Art, Mitglieder zu 
preſſen, welche eine auffallende Aehnlichkeit mit der Geſchäftspraxis 
gewiſſer Hamburger und Braunſchweiger Lotterie. Collecteure hat, 
bat das conſervative (Minnigerodeſche) Wahl-Comité des Elbing⸗ 
Marienburger Wahlkreiſes in Anwendung gebracht An liberale 
ſowohl als conſervative Einwohner des Elbinger Kreiſes wurden 
dieſer Tage per Poſt unter Streifband gedruckte Briefchen verſen⸗ 
det, denen eine Nummer des „Reichsboten“ — jenes in echtem 
Schmähſchriftenton abgefaßten Ablegers der „Kreuzztg.“, welcher 
an reactionärer Gefinnungstüchtigkeit und reactionärem Stil der 
Mutter längſt über den Kopf gewachſen iſt — beigefügt iſt. Ein 
liberaler Adreſſat bat das Schriftſtück im Original der „Altpr. 
31g.“ zugeſchickt und damit der verdienten Oeffentlichkeit überge⸗ 
ben. Es dankt darin das anonyme conſervative Wahleomité „Ew. 
Wohlgeboren“ für die Mitwirkung bei der jüngſten Wahlagitation 
der Conſervativen, welche (bekanntlich in Folge der intimen Ver⸗ 
bindung mit den Ultramontanen) den beſten Erfolg gehabt habe, 
und fährt dann wörtlich fort: „Es iſt der Beweis geliefert worden, 
daß der Elbing⸗Marienburger Wahlkreis vorherrſchend conſervativ, 


Marie war mit dem Anzuge dee Brautjungfern angethan 
und ſah in dieſer ungewohnten Kleidung verſchaͤmt auf das Mies 
der, während ſie die Bänder an dem buntfarbenen Jäckchen, welches 
ſie trug, durch die Finger gleiten ließ. 

Der Baron blickte ſie von der Seite an und berührte mecha · 
niſch das Häubchen, welches fie trug, wie um den Stoff zu prüfen. 
Er horte ihr Herz pochen und ſah fie erröthen. 

„Nicht wahr,“ fragte ſie nach langem Schweigen beklommen, 
ves iſt ein recht abſcheulicher Unzug?? , 

„O,“ rief Udo, ebenfalls verlegen, „ich ſehe nicht nach dem 
Anzuge.“ 5 

Sie traten zum Taufſtein, auf deſſen Grund noch ein Reſt⸗ 
chen von dem heiligen Naß ſtand. Udo mußte auf den Grund 
und in das Waſſer hinabſehen und erblickte Mariens wunderbar 
liebliches Bild, und Marie mußte auch hinabſchauen und fie errd« 
thete, weil ihr daraus ein jugendlich friſches Mannesantlitz ent⸗ 
gegenſtrahlte, jo glüdjelig und bezaubernd lächelnd, daß ihr ganz 
eigenthümlich wohl dabei um das Herz wurde. 

Beſcheiden ſcherzend tauchte er den Finger hinein und benetzte 
erſt ihre und dann ſeine Stirn. € > 

„Was thun Sie um des Himmels willen?“ rief fie ängſtlich 
und trocknete raſch die ihr frevelhaft ſcheinende Befeuchtung mit 
ihrem Taſchentuche ab. 

„Ich treibe Wiedertäuferei“, ſagte er freundlich lächelnd. 
„Dieſes Waſſer weiht die Geburt zum Leben und dann geht das 
Leben jo hin, — lange, lange, — es heißt Leben und iſt keins. 
Erſt dann, wenn das wahre Leben anbricht, ſollte man von Neuem 
taufen, wie ich eben getauft habe.“ 

Sie wurde ängſtlich in ſeiner Nähe und lispelte: 
ee Sie, kommen Sie, der Onkel wird unſerer Rüd- 
arren.“ 

„Nein,“ rief er, ‚erſt wollen wir uns noch die Todtenkrone 
anſehen; zwiſchen Geburt und Grab erlangt unſer Leben fein Licht, 
ſeine G fh * 

r führte fie zu der ſtattlichen Todtenkrone am gegenüber- 
ſtehenden Pfeiler 5 murmelte trunkenen Blicks: ir 

„Viel Tropfen reinſten Glanzes bergen des Meeres dunkle, 
unermeßliche Tiefen, viele Blumen brachen auf, um ungeſehen zu 
blühen und ihren Duft an die öde Luft zu verſchwenden.“ 

Da trat der Pfarrer zu dem jungen Paare und mahnte zum 


Aufbruch. f 
Die drei verließen die Kirche. Der Pfarrer mit ſeiner Nichte 


kunft 
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d. h. das Gute erhaltend, das Beſte fördernd, treu zu Kaiſe 
Reich ſtehend iſt. Es gilt nun, dieſer Gefinnung immer w 
Geltung und immer tieferen Boden in unſerem Wahlkreiſe zu g 
damit, falls auch der Landtag, wie zu erwarten ſteht, vor S 
dieſer Legislaturperiode aufgelöſt wird, die dann vorzunehm j 


. 


Wahlen ein gleich erfreuliches Reſultat mit noch bedeutend ; 
rer conſervativer Majorität aufzuweiſen im Stande find. U. 
ſolche Zeiten gerüſtet zu ſein, iſt ein ſtetes Zuſammenhalteß 
conſervativen Kräfte unſeres Wahlkreiſes unerläßlich und z 
wir durchaus nicht, daß auch fie dem conſervativen Vereine, A 
Elbing feinen Sitz hat, wo von uns fortdauernd Fühlung M 
Mitgliedern deſſelben erhalten werden fol, Ihre geſchätzte 7 
kung nicht verfagen werden. Außerdem bitten wir Sie, un 
ftatten zu wollen, daß, falls vor innerhalb 14 Tagen nicht 
ablebnende Antwort erhalten, Ihr wertber Name als Mitgll 
conſervativen Vereins in Elbing in die reſp. Liſte einge 
wird.“ — Welche Früchte das Wahlbündniß den Conſervativ“ ; 
Elbing⸗Marienbu ger Kreiſes bereits einträgt, erſieht mal’, " 
| 


* 


einer Elbinger Correſpondenz, welche die heutige Numme * 

„Germania“ enthält. Dem bekannten Centralblatt der Un 
tanen ſchreibt man: „Charakteriſtiſch für die Elbinger Con, 
ven iſt es, daß in ihrem Leiborgan bisher mit keiner Silb 1 
Unterftügung ſeitens der Katholiken gedacht worden iſt, WM. 
Herr v. Minnigerode ſeinen Reichstagsſitz verdankt. Ja, wee 

fernt, daß man den Bundesgenoſſen einige Rückſichtnahme Me 
deihen läßt, geht das Geſchimpfe über Katholiken und Kathe 
im alten Stile fort. Und doch bettelt der Eigenthümer dee 
ſervativen Blattes perſönlich mit Herrn v. V. bei der Geiltl 
um ihre Stimmen und ihren Einfluß Einen andern Dax 
Ihr Referent von der Sippe freilich nie erwartet. Wer 10 
Ehrenmännern umgeht, darf ſich nicht wundern, wenn er an 
ſolcher behandelt wird.” * 

Königsberg, 29 Auguft. Zu der geſtrigen Ueberre“ 
des Ehrengeſchenks der Vertreter der Provinz Weſtpreußen A 
Hrn. Oberpräſidenten v. Horn hatte ſich bis auf vier durch ge 
heit oder Amtsgeſchäfte behinderte Mitglieder der Provinzial 
ſchuß von Weſtpreußen vollzählig nach Königsberg begeben. 
Deputation wurde von dem Vorfitzenden Hrn. Obderbürgen 
v. Winter und dem Hrn. Landesdirector Dr. Wehr geführ 
um 2 Uhr von Herrn v. Horn in feiner Wohnung empfe 
Herr v. Winter überreichte nun mit einer kurzen Anſprac N 
welcher er den Dankgefühlen der Bewohner Weſtpreußen 
die umfichtige und gerechte Verwaltung des Hrn. v. Horn ww 
feiner Amtsführung auch in Weſtpreußen Ausdruck gab, N 
des Provinzial⸗Landtages eine Adreſſe und mit dieſer zugleich 
die von dem Provinzial⸗Landtage aus freiwilligen Beiträgen 
Mitglieder geſtiftete Erinnerungsgabe Hru. von Horn übert 
Wie ſchon geſtern erwähnt, beſteht dieſelbe in einer großen, LER 
königl. Porzellan-Manufactur gefertigten kunſtvollen Vaſe mi 
cher Bronze⸗Verzierung und den Anſichten von Danzig und 
rienwerder auf den beiden Flachen. Hr. v. Horn ſprach tief 
der Deputation und dem Provinzial-Kandtage ſeinen Dan! 
Die Deputation wurde demnächſt von Hrn. v. Horn zu Tie 
laden und blieb mit der Familie desſelben noch mehrere Sl 
in zwangloſem Verkehr beiſammen. al 

Inſterburg, 29 Auguſt. Zur Wahlagitation in OP 
ßen entnehmen wir dem neueſten „Bürger⸗ und Bauernft“ 
wieder einige hübſche Beiträge. 

Wie es mehrfach vorgekommen iſt, daß liberale Wählet 
genügenden Grund zurückgewieſen wurden, ſo ſind amdererfeit® 
nur Wähler nach Schluß des Wahlactes noch zur Stimm ena 
zugelaſſen, ſondern es find an verſchiedenen Orten auch 
wahlberechtigte Perſonen zu Gunſten der conſervativen Candi 
berangezogen. Mit großer Sicherheit betheiligte ſich hierbe 
Ortsvorſtand Kuhn von Draskineslen. Derſelbe führte erſt! 
20jäbrigen Mittelknecht an den Wahltiſch, dieſer wurde zwa 
Folge des von dem Beiſitzer, Gutspächter Mauerhof, erh“ 
Proteſtes zurückgewieſen. Dagegen wurde der zweite Kne 
Kuhn, Auguſt Schipansky, gegen den abermaligen Einſpruch 
x. Mauerhof von dem Wahlvorſteher Ornhorſt mit dem Bemt 
daß K, der nach eigener Erklärung die betreffenden Militärpa 
eingeſehen habe, das Alter des Sch. beſſer wiſſen müſſe als 
zur Stimmabgabe zugelaſſen und dies, obgleich ꝛc. Sch. anfän 
erklärt batte, 24 Jahre alt zu ſein und erſt ſpäter im Lauf der 
batte hinzuſetzte: „meinetwegen kann ich auch 25 Jahre alt ſein. 
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wandten ſich dem J farrhauſe und Udo dem Schloſſe zu, nad 
er ſich verabſchiedet und wiederholt das Verſprechen ſeines Beſi 
für den Nachmittag gegeben hatte. 


„Nun, was ſagſt Du?“ fragte Bockum den Freund, nad 
ſie ſich auf dem Sloſſe wieder begrüßt hatten. „Haſt Du fi 
ſehen? Nicht wahr, fie iſt ſchön?“ 

„Schön, wie ein Engel des Himmels, entgegnete Udo,, 
nie habe ich ein ſo ſchönes Frauenantlitz erblickt.“ 

Man begab ſich zu Tafel. * 

Die Unterhaltung drehte ſich um die politiſchen Neuig“ 
und ging ſpäter auf das Lieblingsthema Bockum's über, der 10 | 
ſein häusliches Glück dem Freunde ſchilderte. a 

Udo lauſchte ſeinen Schilderungen mit Entzücken und N, 
Phantafie zauberte ihm immer und immer jenes himmliſche 10 
vor, welches ihm heute in der Kirche erſchienen war. * 

Nach aufgehobener Tafel fuhren die Herrſchaften, wie fit 
ſprochen hatten, hinüber zum Pfarrhaufe. 

Der Geiſtliche empfing die Gäſte und führte fie jeiner Ga 
zu, die ein würdiges Seitenſtück zu ihrem Gatten bildete. 

Sie empfing den hohen Beſuch mit Tact und Würde. 

Man beſchloß, den Kaffee im Pfarrgarten einzunehmen. 

Udo war ſtill und zerſtreut; ſeine Gedanken konnten ſich Me 
losreißen von der kleinen Dorfkirche dort drüben, die Mae 
Schönheit mit ſeltenem Glanze erfüllt hatte. Die Märchen Il 
Kindheit tauchten in feiner Erinnerung auf. Wie freudig W 
raſcht aber blickte er auf, als Marie, die er auf der Hoch 
glaubte, tief erroͤthend den Caffee fervirte. 

Bald fühlte Udo das Bedürfniß, allein zu fein, und kren 
ſich, das Bedürfniß eines Spazierganges vorihügend, ein we 
von der Geſellſchaft. Und wirklich that ihm Alleinſein Noth z 
wollte und mußte doch Herr werden über die Gedanken und 2 
der, die fein Inneres erfüllten und ihn ruhig und träume 
machten. 

Es war ein warmer Tag geweſen; jetzt ſenkte ſich die el 
erfriſchende Kühle hernieder. Der Frieden des Sonntagaben 
der ſich gerade auf dem Lande ſo bemerkbar macht, gab ſe 
Gemüthe allmälig eine woblthuende Ruhe. 1 

Ziellos wanderte er über Feld und Wieſen dem naheliegen 
Walde zu, um dort Kühlung und Stille zu finden. 6% 

Unter einer mächtigen Linde, an deren Fuße eine Ra 49 fi g 


angelegt war, ruhte er aus. Es war ein ſtilles, lauſchige s 


Nachträglich ift auf Grund des Taufregiſters ermittelt worden, daß A. 
Sch am 31. Septbr. 1854 zu Grarveort geboren alſo noch nichteinmal 
24 Jahre alt iſt. Wir wollen mit unſerem Urtheil über dergleichen Un» 
zuträglichkeiten zurückhalten und die weiteren Maßnahmen dem 
Neichstage ſelbſt überlaſſen. Aber auch der nicht wahlberechtigte 
N. jun. hat jein Agitationstalent öffentlich zur Schau getragen. 
Als der junge Mann ſah, daß der Gutspächter M, zum Wahl⸗ 
vorſtande gebörte, ging er den Leuten desſelben bis auf den 
halben Weg nach O. entgegen, erklärte, daß die Zettel für v. 
Saucken heute nicht giltig ſeien, erweckte durch ſein Auftreten 
den Glauben, als ob er v' Hrn. M. abgeſchickt wäre, bewirkte den 
Umtauſch der Zettel und führte fo mit einem Schlage dem con, 
ſervativen Candidaten 21 St. zu. Wird die Moral und Geſittung 
im Volke durch dergleichen Handlungen nichts auf's Aeußerſte 
gefährdet. 

Bromberg, 29. Auguſt. Dem „Orendownik“ zufolge hat 
die Bromberger Regierung trotz der vergeblichen Verhandlungen 
mit der Gemeinde und dem Schulvorſtande in Exin dennoch die 
Errichtung einer Simultanſchule daſelbſt beſchloſſen. Zu dieſem 
Bebufe hatte der Landrath auf den 26. d. einen Termin anbe⸗ 
raumt, zu dem die Hausväter aller Confeſſionen eingeladen find. 
Die Katholiken opponirten ſelbſtverſtändlich gegen die Vereinigung 
ihrer Schule mit der proteſtantiſchen und jüdiſchen, und zwar um 
ſo mehr, als die Erbauung des dann erforderlichen neuen Schul. 
hauſes ihnen bedeutend größere Laſten auferlegen werde. Allerdings 
zeigte die Regierung die für ihr Lieblingeproject 12000 , offer 
rirte, ſich Schr freigebig aber der Bau dürfte mindeſtens 40000 „Ag 
koſten. Die „Germania“ erinnert auch daran, daß eine ſchleſiſche 
Regierung die Einrichtung einer Simultanſchule nicht geftattere, 
troßdem die Commune darum vorftellig wurde. Und bier ſolle 
nun, fo ſchließt die „Germania“, die Simultanſchule aufoetroyirt 
werden, trotzdem ſich die katholiſche Gemeinde mit Hand und Fuß 
dagegen ſträubi? 

In der geſtrigen Stadtverordneten Sitzung iſt Kreisrichter 
Werner aus Kirchhain, Kreis Luckau, zum 2 Bürgermeiſter unfer 
rer Stadt von 26 Stadtverordneten einſtimmig gewählt worden 
Ein Stadtverordneter, deſſen Antrage in geheimer Sitzung, die 
Wahl zu vertagen, von der Verſammlung nicht entſprochen worden 
war, enthielt fi) der Abſttmmung. 

Inowrazlaw, den 29. Auguſt. Das Comité für die Se⸗ 
danfeſer hat geſtern beſchloſſen, da der hieſige Landwehrverein am 
nächſten Sonntage bekanntlich ſich zur Fahnenweihe nach Thorn 
begiebt und dort den Sedanstag feiern wird, von einer Feier am 
Sonntag bier Abſtand zu nehmen. Das Sedanfeſt wird daher 
am Montag Vormittag durch Gottesdienſt und durch Acte in dem 
Gymnafium wie auch in der Simultanſchule gefeiert werden. Da 
kein Klaſſenzimmer in allen drei Schulhäuſern ſo groß iſt, um 
ſämmiliche Kinder der Simultanſchule aufzunehmen, fo findet die 
Schulfeierlichkeit für dieſe Anſtalt im Koſchedoff'ſchen Gartenſaale 
ſtatt. Nachmittags macht die Simultanſchule einen Spaziergang 
auf den Schützenplatz, vorausgeſetzt, daß das Weiter günftig und 
die Mufik zur Verfügung ift, event. ſoll das Nachfeſt auf Diens- 
tag verſchoben werden. — Heute trifft bier ein höherer Beamter 
aus dem Handelsminiſterium ein, um die Salinenanlagen zu be⸗ 
ſichtigen. — Nachdem unſere Commune und größtentheils auch die 
Geſchäfte ſich mit Gas beleuchtung verſehen haben, geht auch die 
königl. Saline mit den Arbeiten zur Einrichtung der Gasbeleuch⸗ 
tung vor. Wann unſer Bahnhof einſt ſich einer Gasbeleuchtung 
zu erfreuen haben wird, iſt noch ungewiß und bleibt vorläufig ein 


frommer Wunſch. a 

Gheime, 29. Auguft. In der vergangenen Nacht zwiſchen 
12 und 1 Uhr wurde die Frau des Stell machermeiſters Dziennik 
auf Adlig⸗Kobelnice mit durchſchnitlenem Halle und neben ihr 
ein Raſirmeſſer in einer Grube neben dem Wohnbaouſe vor; 
gefunden. Was die Bedauernswerthe bewogen hat, ſelbſt Hand 
an ſich zu legen, iſt bis jetzt nicht bekannt; die Verhältniſſe der 
Familie und ihre ſonſtige Lage waren gut. Die Eheleute find 
ſeit 5 Jahren verheirathet und kam die Frau vor 14 Tagen mit 
dem erſten Kinde, einem Knaben, nieder. In der heutigen Nacht 
erwachte der Ehemann, als das Kind heftig weinte, lief an das 
Bett der Frau, fand aber dieſelbe nicht vor. In Folge deſſen 
ſchlug er Lärm, und in Gemeinſchaft mit den Nachbarn wurde 
nach der Ehefrau geſucht, bis fie in der erwähnten ſchrecklichen 
Situation gefunden wurde. 


chen, welches die Ausficht auf das helle, ſaftige Grün ein er Wald⸗ 
wieſe gewährte. 

Dort ſaß er finnend und träumend, als plotzlich ein weißes 
durch das Gebüſch ſchimmerte. 

Es ward ihm wunderſeltſam um das Herz, als Marie aus 
dem grünen Dickicht hervortrat und überraſcht ſtammelte: 

Herr Baron, lieben Sie auch die Waldeinſamkeit?“ 

"Die liebe ich allerdings ſehr,“ entgegnete Udo, „allein ich 
werde dieſen Platz, der, wie es ſcheint, Ihr Lieblingspläßchen ift, 
aufgeben müſſen, um Sie in Ihrem Alleinſein nicht zu ſtören.“ 
O, bleiben Sie, wenn Ihnen das Plätzchen gefällt,“ bat fie 
| Geberde. „Ich komme faft an jedem jhönen Abend 
hat mein guter Oheim ſelbſt dieſe Ruhebank für 
Ich will Sie nicht ers . 8 

ürden Sie an meiner Seite Plag nehmen?“ fragte 
Udo — — mit einer 1 dieſem Mädchen gegen⸗ 
ü m ſonſt ganz fremd war. ö 
sr — ee fie unbefangen,“ ſich zu ihm ſezend. 
Ich freue mich, daß der Zufall Sie noch einmal bierherführte, 
Sie, von dem Onkel Franz ſo oft geſchrieben und von dem er 
uns erſt bei feinem jüngften Beſuche erzählt hat. Onkel Franz 
iſt ein gar lieber Mann und wen der in ſein Herz geſchloſſen hat, 
muß es wohl verdienen. Auch Onkel Pfarrer theilte der Tante 
mit, daß er ſich ſehr gefreut habe, Sie kennen zu lernen, und daß 
er ſich ſehr gut mit Ihnen unterhalten. — Sie ſollten nur nicht 
wieder fortreiten, ſondern hierbleiben, immer.“ g 

Udo ergriff in innerer Bewegung haſtig ihre Hand, die fie 
ibm vertraulich hinhielt, wagte es aber nicht, ſie an ſeine Lippen 
zu drücken, jo ſehr es ihn auch dazu drängte. Unwillkürlich fiel 
ihm die Stelle eines Gedichtes von Freiligrath ein, das er uns 
längſt geleſen und er benutzte ſie als Antwort auf Mariens letzte 
3 ja hier ſo gern,“ ſagte er, das Mädchen innig an⸗ 
ſchauend und dieſe vollendete die Stelle: 

„Weh', nicht vermag ich's; 

Laß um mein Todbett ſchmeicheln 

Ein Wehen des Mai's, ein Wehn aus Waldesthalen. 

„Sehen Sie, ich habe unſeren Dichterlandsmann auch ſtu⸗ 
dirt“, bemerkte fie ſcherzend. 5 E 

Udo hatte ſich im Leben immer vom Niederen und Gewöhn⸗ 
lichen ferngehalten. Sein Streben war immer nur auf das Höch ſte, 
Schönſte und Beſte gerichtet geweſen. Er hatte hier und da weib⸗ 


mit kindlicher 
hierher; deßdalb 
mich angelegt. 


Coc ales. 


Thorn, den 30. Au guſt. 

— Der Acttenverband zum Ankauf edler oſtpreußiſcher Füllen veran⸗ 
ſtaltete heute die); Auction der importirten 20 Abſatzfüllen. Die Fohlen, 
welche von dem Abgeordneten Dirichlet angekauft ſind, und von denen 
leider eins auf dem Transport eingegangen iſt, waren ſämmtlich edelblü⸗ 
tig und ſehr ſchnittig, und jo war die Bietluſt unter den ſehr zablreich 
erſchienenen Beſitzern ſehr rege. Herr Weinſchenck-Lulkau zahlte für ein 
braunes Stutfohlen den höchſten Preis mit 505 A. Der niedrigſt gezablte 
Preis betrug 175 A, ein Fohlen blieb einſtweilen unverkauft. Da nicht 
zu bezweifeln iſt, daß auch für dieſes Foblen ſich noch ein guter Käufer 
findet, ſo dürfte trotz des auf dem Transport erlittenen Verluſtes 
das Unternehmen ſich als proſperirend erweiſen, was wir dem 
landwirthſchaftlichen Vereine im Intereſſe unſerer heimiſchen Pferdezucht 
von Herzen wünſchen wollen. 

— Der Eultusminiſter macht die betreffenden Unterbehörden von 
Neuem beſonders darauf aufmerkſam, daß revaceinirte Schulkinder auf 
die Dauer von 14 Tagen von der Vollziehung der Wiederimpfung an 
gerechnet vom Turnunterricht zu dispenſiren ſind. 

— Dur Frage der Holztarife mit Deutichland ſchreibt der „Peſt. Ll.: 
Vekanntlich bat die deutſche Reichsbehörde ſeinerzeit die Verfüzung ger 
troffen, Daß für die fremdländiſchen Hölzer ſowohl im Import als Tranſitver⸗ 
kehr nach und über Deutſchland keine niedrigen Frachtätze eingehoben 
werden dürfen, als jeweilig für die deutſchen Holzproducte firirt find. 
Dieſe Maßregel hatte ſeinerzeit die öſterreich⸗ungariſche Holzproduction, 
ſowie den Holzhandel mit erklärklicher Beſorgniß erfüllt, weil man all⸗ 
gemein eine Erhöhung der ſeitherigen Holztarife mit Deutſchland be⸗ 
fürchtet hatte. Inzwiſchen hat ſich jedoch auf Grund diesfällig ange⸗ 
ſtellter Caleulationen in verſchiedenen Verkehren ergeben, daß bei Durch⸗ 
führung der Minimal⸗Einheitsſätze auf deutſchen Bahnen, welche kluger⸗ 
weiſe im Allgemeinen recht niedrig feſtgeſtellt wurden, eine Erhöbung 
der ſeitherigen Frachten für Holz nicht eintreten wird, vielmehr in man⸗ 
chen Fällen ſich als Reſultat ſogar Frachtermäßigungen ergeben. Aller⸗ 
dings wird die öſterreichiſch-ungariſche Holproduction durch die neueſte 
deutſche Verkehrspolitik inſofern berührt, als nunmehr durch Gleichſtel⸗ 
lung der Taxen für den Local⸗ und Tranſitverkehr anf den deutſchen 
Bahnen, eine weſentliche Transportermäßigung für das deutſche Holz 
ſelbſt reſultirte. Es waren nämlich durch das bei den Holztarifen in An⸗ 
wendung gebrachte Syſtem der Differential-Tarife, die von entfernteren 
Productionsgebieten, alſo auch aus Oeſterreich⸗Ungarn, ſtammenden 
Hölzer, gegenüber den inländiſchen deutſchen weſentlich begünſtigt, wel⸗ 
cher Vortheil nun natürlich für erſtere verloren geht. Mit dieſem Fac⸗ 
tor muß allerdings gerechnet werden, allein glücklicherweiſe giebt es hier⸗ 
für ein wirkſames Remedium, nämlich die Reduzirung der Frachten auf 
den einheimiſchen Bahnen, welch letztere im Durchſchnitt noch immer 
höhere Taxen einheben, als die deutſchen Eiſenbahnen. Im Intereſſe 
des Holzexports, der eine jo weſentliche Rolle im Vehrkehr unſerer 
Transport⸗Anſtalten bildet, wird daher die Frage in ernſtliche Erwä⸗ 
gung zu ziehen ſein, inwieweit man durch ein Entgegenkommen in den 
Frachtarten der ungariſchen Holzausfuhr in ihrer jetzigen bedrückten Lage 
eine wirkſame Beihülfe zukommen läßt und dadurch die Conecurrenzfä⸗ 
higkeit des heimiſchen Productes auf den für dieſelbe unentbehrlichen 
auswärtigen Märkten ſtärkt. — Unſere Nachbaren verſtehen, ſich zu helfen. 

— Leichenverbrennung. Schon am 1. Oktober d. J. werden in Gotha 
alle Vorbereitungen beendigt ſein, um mit der fakultativen Verbrennung 
von Leichen beginnen zu können. Faſt iſt die ziemlich koſtſpielige, aber 
geſchmackvolle Leichenhalle nebſt Verbrennungsofen und Columbarium 
auf dem dortigen neuen großen Friedhofe ſchon fertig geſtellt. Die Leiche 
des vor einiger Zeit verſtorbenen Ingenieurs Stier, welcher auf einem 
der Friedhöfe zu Gotha beigeſetzt iſt, wird die erſte ſein, die in der An⸗ 
ſtalt verbrannt wird. Bekanntlich werden auch die ſterblichen Ueberreſte 
Fremder unter den feſtgeſetzten Bedingungen in Gotha auf dem Wege 
der Verbrennung beſtattet werden können. 

— Eine Leiche, anſcheinend die eines Flößers, wurde in Gurske am 
Damm angeſpült gefunden. 

— Ein Schuhmacher von der Bromberger Vorſtadt, welcher in brutaler 
Weiſe nach ein Paar Kindern mit Steinen warf, wurde zur Haft ge= 
nommen und fieht feiner Boſtrafung entgegen. 

— verhaftel: geſtern 3 Perſonen wegen Umhertreibens. 


licher Schönheit und Anmuth gehuldigt; er fühlte eine brüderliche 
Zuneigung für ſeine Geſpielin Anna; niemals aber hatte er den 
Zauber der edelſten, reinſten Weiblichkeit ſo tief empfunden, als 
dieſem einfachen Kinde des Waldes gegenüber, in deſſen klaren 
und unſchuldvoll glänzenden Augen die ſüßen Märchenträume ſei⸗ 
ner Kindheit lagen. 

Sie war es, die zum Reden ermunterte, weil ſie unbefangen 
war und er hörte ihr ſtill und glücklich zu. 

Sie plauderte von ihrer Familie, erzählte, daß ihr Oheim 
ihr Erzieher und Lehrer geweſen ſei und daß ſie faſt immer hier 
weile. Nur unlängſt, als Onkel Franz zum Beſuch gekommen 
war, jet fie drüben auf Bisplinghof und mit ihm auch an ihrer 
verſtorbenen Mutter Grabe geweſen. Onkel Franz ſei da ſehr ernſt 
und ſtill geworden und habe ſich eine Blume abgeflückt und in 
feiner Brieftaſche verborgen. Auf Bisplinghof ſtehe jetzt der ver. 
ſtorbenen Mutter Schweſter der Wirthſchaft vor. 

„Aber leben Sie hier nicht ſehr vereinſamt?“ fragte Udo 
weiter. „Einſam und abgetrennt von jeder Freude? Fehlt es 
Ihnen nicht an Freundinnen und an Umgang mit jungen Damen? 

„Bewahrel“ erwiderte fte, „ich habe genug Freundinnen, ich 
jede fie nur ſelten. Es giebt im Pfarrhauſe auch viel zu thun; 
ich muß der Tante zur Hand fein und der Onkel hat mich aus 
gern in ſeiner Nähe. Aber dannn und wann komme ich hinü ber 
auf unſern Hof und da freuen ſich mein Vater und Tante Martha 
gar ſehr. Auch kommen öfter Freundinnen zu uns heraus und 
dann iſt es ſtets ein Feſt. Mein Onkel hat es gern, wenn wir 
luſtig find. Kirchmeß und Erntefeſt find mir immer erlaubt. 
Dann bin ich auch häufig drüben auf dem Schloſſe; die Frau Ba⸗ 
ronin iſt gar nicht ſtolz und abſtoßend, wie es ſonſt wohl die ade⸗ 
ligen Damen ſind.“ 

„So! Sind die adeligen Damen ſtolz und abſtoßend ?“ fragte 
Udo und gedachte bei dieſen Worten der ſanften, milden Jung, 

„Die meiſten, ja! antwortete Marie unbefan 

„Und lockt es Sie denn nicht hinaus in daa 5 
volle Leben?“ fragte er weiter. 

Sie ſchüttelte das Köpfchen. 

„Nein, auf dem Lande, im Walde, da moch: e . 
ſterben. Hinausſchauen möchte ich wohl, aber immer wieder zurück 
kehren aus dem Geräuſch der Städte. So ſchön 11 . .2W 
auf der Erde, als im friſchen Waldesgrün. Ginfam it man er 
zwar, und doch nicht allein; es lebt Alles um une her. Sehen 
Sie, als ich noch ein kleines Mädchen war, da ; uh ee 


. 


fagte Marie, halb vorwurfsvoll, halb bittend. 


ebenfalls aus Felix David's 


—— nenne 


Fonds- und Produkten -Vörſe. 
Danzig, den 29. Auguſt. Wetter: ſchön unnd warm, geitern 
Nachts anhaltender Gewitterregen. Wind: Weſt. 

Weizen loco bewegte ſich am heutigen Markte in recht flauer Stim- 
mung, alte Waare blieb vernachläſſigt und mußte um 3—4 Ag wen 
Tonne billiger erlaſſen werden mit Ausnahme der feinſten Dualitäi 
Es wurde bezahlt für neu hellbunt 128, 133 pfd. 198 Ar, hochbun 
129 pfd. 210 Ar, hochbunt neu 131, 134 pfd. 204, 205, 208 Ar, 
bochbunt neu 132, 134 pfd. 210, 211 A pro Tonne. Für ruf 
Weizen feblte es ebenfalls an Kaufluſt und war damit auch der 
kauf ſchwer. Alt Ghirka brachte 120, 123 pfd. 145, 150, 165 A 
alt 121½ pfd. 170, 175 Ag, neu roth Winter⸗ 134 pfd. 191, 192 
pro Tonne. 

Roggen loco feſt für neue ſchwere Waare, andere nicht gehan 
Neuer ſchwerer inländ. iſt 122 pfd. zu 125 Ar, 122/73 pfd. 125 
125/6 pfd. 1851/ Ag, 126 pfd. 129 Ag, 127 pfd. beſetzt 127 , 
pfd. 130 ½ Ax, 132 pfd. 135 Ax pro Tonne verkauft. Winter 
loco flau und ſehr ſchwer zu verkaufen, ruſſiſcher brachte 228, 230, 

A pro Tonne Raps loco flau und nicht gehandelt. Spiritus N) 
57 Ar B. 


My 


Telegraphische Schlusscourse. 


Berlin den 30. Auguſt. 1878 209% 
F Schlussfestheit. 
Russ. Bunsnete s 3 213 212—75 
Werschau 8 Tage. 212— 80212 
Pola. fan br. 5% . 65—50| 65 
Poln. Liqui ialionsbrista Ber 57—70| 58 
Woesipreu:s. Pfandbriefe. 25 95 
Wesipreus. do. 4½% . . 22.0202 101-801101-— 90 
Eogeuer do. nude 4% 95—10 95 
Vsstr. Banknoten 175—45ʃ 1706 
Diszsats Command, Enka, 135 —751137 
Weizen, g ber 
September- October 191 190 — 50 
Oktober- November 191 190 50 
Rogger. 
[689 . 5 . 1 . 5 - 2 . 5 * 121 121 
Aug ns! 121 121 
September- Oktober EIER 122 122 
October- November FAN 123 123—50 
Rüböl. 
September- October BR 60 — 50 61 
October-November 60 —10 C 
Spiritus: 
57577 8 3 58 57-4 
August-September . . ee . , 57-80] 57 
September-October . » x... . 54 53 —70 
Wechseldis konto 4%, 
Lombardzins fuss 6 
Thorn, den 30. Auguft, 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Beobach⸗Barom. Therm. Wind⸗ Bewöl⸗ 
tungszeit. . kung. 
29. 10 U. Ab.] 334.34 12.6. W̃ 1| vbt. u 
30. 6 U. M.] 334.19 Bis 1| tr. | 
2 U. Nm.] 333.69 17.5 SO 1 tr. 


Waſſerſtand der Weichſel am 30. 1 Fuß 5 Zoll. 


N Holztrausport auf der Weichſel. 
Cinpaſſirt am 28. Auguſt. Führer Michael Rosiner für (WW 
ſiener von Jaruslaw nach Danzig an Fuerſtenberg mit 4 Traften 
100 kief. und 66 tannenem Rundbolz 4200 kief, Schliepern 600 kief. . 


exlatten. Führer Friedrich Schulz für Salamonski von Jarusla: 


tief 
1 


drückt Alles fo ſchn 


ſelige Mutter ein Liedchen gelehrt, das 
wie ich es Ihnen nicht ſagen kann.“ 
„Und wie lautet das Liedchen?“ fragte Udo, Marie inn 
ee bh ſbante ft 
indlich fromm ſchaute fie auf und legte die Hand men 

dann ſprach ſie mit ihrer vollen, wohlklingenden ee Ei 

„Süße, heilige Natur, 

Laß' mich gehn' auf deiner Spur, 

Leite mich an deiner Hand, 

Wie das Kind am Gängelband. 

Wenn ich dann ermüdet bin, 

Sink' ich dir am Buſen hin, 

Athme ſüße Himmelsluſt, 

Hangend an der Mutterbruſt!“ 

Gerührt ergriff Udo ihre Hand und ſagte warm und hen 

„Glückliches Kind. O, mögen die Stürme des Lebens nn 
ſüßen Frieden Ihrer Seele ſtoͤren!“ 

„Ach,“ plauderte Marie harmlos und zutraulich weiter, 
dann weiß ich noch eine ſchöne Stelle aus der Wüſte von 
David. Ich habe mir dieſelbe gemerkt, als mich der Onkel neu. 
lich nach Soeſt zu einem Concert mitnahm, in welchem an 
Schweſter unſeres Lieblingsdichters, Fräulein Freiligrath, di 
ausgezeichnete Clavierſpielerin iſt, mitwirkte. Die Stelle laute 

„Bleibt hinter euren Kerkermauern, 

Bleiche Städter, eingebaut, 

Die ihr den Himmel nicht und Erde, 

In ihrer Pracht habt angeſchaut.“ 

„Herrlich, herrlich!“ rief Udo entzückt. 
Sie ſollten nur immer hier fein oder hald wieder koma 

„Weng Si 
ich Ihnen auch ein Lledchen. ı 
„Wüſte und bat mir ſo gefallen 


wieder beſuchen, dann finge 


ich mir es gemerkt habe 

„Und wie lautet diefes? fragte Udo bewegt 
„Allmählig fühl ich um mein Auge 
Sich weiße Schlummerfäden weben; 

Mein Liebchen If vor Wonne trunlen 

Wenn meine Lieder leis verſchweben 

Saft, als hätte ſie ſich der Verſe geſchamt, ſchlug fie d 

gen nieder und ſchwieg. * 


Norheszune 


Ss# ler ate 


Durch die Geburt eines Soh⸗ 
nes wurden erfreut 


Dr. Wentscher u. Frau. 
Biſchofswerder am 28. Auguſt 1878 


80000 VO0000C 
® Coaksverkauf. 
00 Bis auf Weiteres wird in der ſtädti⸗ 
Shen Gasanſtalt Coaks zu folgenden 
außerordentlich niedrigen Preiſen 
verkauft: 
im Einzelnen der Ctr. mit 1 = 
* 40 & der Scheffel, 
bei Entnahme von 20 Gtr. und mehr 
der Ctr. 90 4 = 36 & der Scheffel, 
bei Entnabme von 100 Ctr. und mehr 
der Ctr. 80 4 = 32 4 der Scheffel. 

Die Anfuhr wird auf Wunſch gegen 
Vergütung der Auslagen von der Gas. 
anſtalt vermittelt. 

Thorn im Auguſt 1878. 


— Der Magistrat 
Bekanntmachung. 


A 


X 


Um Holzverkaufs⸗Termine am 
4. September er. 

in Barbarken, werden zum Verkauf ge⸗ 
ſtellt werden: 
E kiefern Klobenholz AA cbm. 19 AR; 
| kieferne Stubben à 4 ebm. 9 A; 
1 kieferne Spaltknüppel à 4 ebm. 14 Æ— 

und Erleuholz. 


8 Der Wagiſtrat. 


4 

#47 . 
Fi 8 
2 sig 
Sonntag, den 1. Septbr. 
2 Abends ¼9 Uhr 
antreten auf der Esplanade zum Zapfen⸗ 
ſtreich. Die Fackelträger holen die Fackeln 
8 Abends 8 Uhr aus dem Rathhauſe ab. 
Montag, den 2. Septbr. 
95 Vormittags ll Uhr 
antreten auf der Esplanade zur Fahnen 
weihe. Nachmittags 2 Uhr 
antreten ebendaſelbſt zum Abmarſch nach 
5 dem Feſtplatze. 

. Orden und Vereinsabzeichen ſind an⸗ 
zulegen. Wer letzteres nicht trägt, wird 
in den Zug nicht einrangitt. 

Die Vereinsabzeichen find beim Ka- 
= Scharf zu haben, 


Arieger. 


Thorn, den 28. Auguſt 1878. 
Krüger. 


Sedan-Feier. 
Die Mocker wird auch in dieſem 
5 hre das Sedayfeſt wie in früherer 
Weise als Volks⸗ und Schulfeſt im 
8 Wieser 'ſchen Lokale feiern, wozu freund ⸗ 
lüchſt einladet 


241 

Das Fest-Gomite. 
Einteittsgeld wird nicht erboben. 
Soeben erſchien und iſt in der unter⸗ 
8 zeichneten Buchhandlung vorräthig: 


Hedenkblatt 


zur Erinnerung 


an die glückliche Errettung 


Sr. Maſeſtät des Kaiſer⸗. 


Lehener Portrait Sr. Majeſtät 
geben von Kornblumen. 
Sauberſte Ausführung in Chromo⸗ 
thographie. 


Um Jedermann die A ug die⸗ 
ſes äußerſt Beim fcgebent⸗ 
blattes zu ermöglichen, it der Preis auf 
= nur 2 ark 

normirt worden. 


Walter Lambeck. 


* 


Se 


1 Buchhandlung. 
LN — 
S N az 
x 825 Arr. er Ei 
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Bekanntmachung. 

Vom 15. September 1878 tritt zu 
den befonderen Beſtimmungen und den 
Tarifheften 1 bis 4 des Preußiſch⸗ 
Sächſiſchen Verbandtarifs vom J. Mai 
1878 je der erſte Nachtrag in Kraft. 
Die Nachträge enthalten: 

a. directe, auf Grundlage des Re— 
formſyſtems gebildete Frachtſätze für den 


— 


Verkehr zwiſchen Stationen der Berlin⸗ 


Görlitzer, Südnorddeuiſchen Verbin⸗ 
dungsbahn bezw. Sächſiſchen Staate⸗ 
bahn einerſeits und Stationen der Kö⸗ 
niglichen Oſtvahn, Oberſchleſiſchen und 
Märkiſch⸗Poſener Bahn andererſeits; 

b. directe Frachtſätze für Güter der 
Stückgutklaſſe, des Specialtarifs A. 2 
und für Getreide pp. in Quantitäten 
von je 10000 Kilegramm für den Ver 
kehr der Stalion Schönfeld der Säch⸗ 
ſiſcen Staatsbahn einerſeits und den 
in den reſp. Tarxifheften genannten Star 
tionen der Oſtbahn, Oberſchleſiſchen und 
Märkiſch⸗ Poſener Bahn audererſeits; 

. directe Frachtſätze fur den Trans⸗ 
port von Steinen zwiſchen der Station 
Schildau bezw. Jannowitz der Nieder 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn einerſeits und 
Srationen der Königlichen Oſtbahn an⸗ 
dererſeits; 

d. directe Frachtſätze für den Verkehr 
zwiſchen Spereuberg, Stalion der Kö⸗ 
niglichen Militair⸗Eiſenbahn einerſeits 
und den Stationen Cüſtrin, Danzig, 
Dirſchau, Elbing und Königsberg der 
Königlichen Oſtbahn, Bentſchen, Bomſt, 
Neutomiſchel, Reppen und Steutſch der 
Märkiſch⸗Poſener Bahn und Poln Liſſa 
der Oberſchleſiſchen Bahn andererſeits 
und zwar für Güter der Specialtarife 
A 2 und III; 

e. anderweite 
Ergänzungen. A 

Die neuen Frachtſätze für den Ver 
kehr zwiſchen den Berlin-Görliger Sta- 
tionen und denen der Südnorddeutſchen 
Verbindungsbahn, ſowie Reichenberg 
der Sächſiſchen Staatsbahn einerſeits 
und den Statiogen der Oberſchleſiſchen 
und Märkiſch⸗Poſener Bahn ſowie 
Bromberg der Königlichen ſtbahn an⸗ 
dererſeits treten erſt mit dem 15. 
October 1878 in Kraft und werden 
von dem genannten Tage ab die fol⸗ 
genden Tarife, ſoweit darin zur Zeit 
directe Frachtſäge für die genannten 
Relationen beſtehen, aufgehoben: 

1. Der Tarif für den Poſen⸗Nie⸗ 
derſchleſiſch⸗-Sächſiſchen Verbands⸗Ver⸗ 
kehr vom 1. Sepiember 1872 nebſt 
Nachträgen, ſoweit derſelbe ſich auf den 
Verkehr mit den Berlin⸗Görlitzer Sta⸗ 
tionen reſp. Stationen der Südnord— 
deutſchen Verbindungsbahn und Station 
Reichenberg der Sächſiſchen Staats⸗ 
bahn bezieht; 

2. Der noch beſtehende Theil des 
Tarifs für die Beförderung von Fracht⸗ 
gütern im directen Verkehre zwiſchen 
Berlin⸗Görlitzer Stationen und Statio⸗ 
nen der Märkiſch⸗Poſener Bahn vom 
15. Juni 1872 nebft den bezüglichen 
Nachträgen; 

3. Der Tarif für den directen Gü⸗ 


Berichtigungen und 


ö ter⸗Veik hr zwiſchen Poſen, Station der 


Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn, einerſeits 
und Reichenberg, Station der Südnord— 
deutſchen Verbindungsbahn reſp. der 
Königlich. Sächſiſchen Staatsbahn, an- 
dererſeits vom I. Juli 1875 nebſt Nach; 
trägen. 

Die neuen Frachtſätze enthalten ge. 
gen die zur Zeit beſtehenden Taxen 
theilweiſe Erhöhungen und theilweiſe 
Ermäßigungen. 

Die Nachträge ſind vom 15 Septem⸗ 
ber cr. ab von den Verband⸗Stationen 
käuflich zu beziehen. 

Bromberg, den 27. Auguſt 1878. 

Königl. Direction der 

Oſtbahn. 


egen Veränderung meines Ge— 
ſchäftes beabſichtige ich mein 
Müßlengrundſtück Nr. 493, 494 und 
1226 ca. 31 Mrg. groß, bebaut mit 
einer 1873 neu eingerichteten Dampf⸗ 
mahlmühle, enthaltend 4 vollftändige 
Mahlgänge mit franzöſiſchen Steinen, 
3 Cylindern, 1 Reintgungsgang, nebſt 
Vorrichtung mit Wind zu mahlen, 2 
neue Dampfteſſel, zu verkaufen. Gutes 
Wohngebäude, Scheune, Stallungen, 
Wirthſchaftsgebäude, Obſtgarten, 27 
Mrg. Wieſen u. Ackerland, unmittelbar 
an der Stadt grenzend, Land⸗ und 
wfentbalt darbietend. Großer 
Handel mit gutem Erfolge betric 
zute Stadte und Landkundſchaft 
humüllerei. 
ern Käufern ſtelle günſtige Ber 
gen bei geringer Anzahlung. 
7 belieben ſich an mich diteet 
den. 
nel, im Auguſt 1878. 
Fr. Bonacker. 


rantwortlicher Redacteur Fritz Bley. 


! Bar gef Deachtung!! 


Einem hochgeehrten Publikum hierorts und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich mich im Hauſe des Herrn Simon Hirsch Culmer⸗ 
ſtraße 333 als 


Damenſchneider 


niedergelaſſen habe. 
Genügende Fachkenntniſſe ſetzen mich in den Stand, allen Anforderungen 
der Jetztzeit genügen zu können. 


H. Wollmann. 


Kartoffel-Ernte-Maschine 
(Carl Gülich's Patent), 


leicht, rein und ohne Verletzung der Kartoffeln arbeitend auch in unreinem 
Boden bewährt, iſt zu beziehen durch 


Gülich & CO., Berlin N., Chauſſeeſtr. 38b. 
— Preis per Kaffe 350 Marz. 


Carl Riesels 
Geſellſchaftsreiſen nach 


pP 
— — ari8. 
16. September, 29. September, 16. Oktober. Kopenhagen und Bornholm 
14. Auguft. Italien incl. Rom und Neapel reſp. Sizilien 20. Septmeber. 
Süd⸗Frankrich (Bretagne), Spanin, Paris 20. September. Orint und türk. 
Kriegsſchanplätze, Rückreiſe via Griechenland, Stzilien und Italien 15. Okto⸗ 
ber. (Führung von einem wiſſenſchaftlich gebildeten Mann, der 25 Jahre im 
Orient gelebt und wiederholt denſelben durchreiſt hat.) 
Ausführliche Programme und 1 Rundreiſebillets zur Einzelreiſe 
durch Italien BEE incl, Rom und Neapel jederzeit auf 60 Tage 
und 45% ermäßigt, nur wir 5 S et . 5 
Hotelbverzeichniſſe Carl Rleseb's Reiſe Com 1 undreiſeverzeichni 
5 Sw. Berlin, Jeruſalemerſtr 42 60 Pf. 


N 
(Reiſe⸗ und Coursbücher), Amtliche Auskunfts- 
und Verkaufsſtelle der Eiſenbahnbillets 


Verkauf oder Verpachtung 


eines 


bedeutenden Damflägewerks. 


Ein an einer linksbreiniſchen Bahaſtation, ganz in der Nähe des GStro- 
mes ſehr günſtig gelegenes Dampfſägewerk iſt unter günſtigen Bedingungen 


zu verkaufen oder zu verpachten, 
da Geſundheits⸗Rückſichten dem Beſitzer nicht geſtatten, feine Thätigkeit in er⸗ 
forderlicher Weiſe auf daſſelbe zu coneentriren. Das Etabliſſement iſt erſt vor 
wenigen Jahren nach den Regeln rationeller Erfahrung gebaut und mit den 
neueſten Einrichtungen verſehen worden. Einem tüchtigen Geſchäftsmann mit 
Capital iſt hier eine ſelten wiederkehrende Gelegenheit geboten, ſich in einer der 
ſchönſten Gegenden Süddeutſchlands ein werthvolles Anweſen zu annehmbarem 
Preiſe zu erwerben. Reflectanten belieben ihre Offerten unter Z. 6234 zu rich⸗ 
ten an die Annoncen⸗Expedition von 


Rudolf Mosse, Frankfurt a. M. 
Smbanme 7 5," Salender 


Soeben iſt erſchienen 
von 
Nicolaus rege 
t 


e 
Majestätsbeleidigungen 
und die 
Preuss. Justiz, 
Preis 60 Pf. 
Löbau Weſtpr. 


- großfräichtige Sor-| für alle jüdiſchen Gemeinden 
n = Br auf das 117 5639 von Dr. 5 Heine- 
engl. großftüchtige Sor⸗ mann hält vorräthig und empfiehlt 
SEN 10er 3 A| Walter Lambeck. 
*. 3 rankfurter 
niedrig veredelt in reichblü⸗ Ir g 
Noſen, henden ſchönen Sorten à Eſſig⸗Eſſenz 
50 4, ſtarke 75 3 zur Selbfibereitung von chemiſch rei⸗ 
ſowie auch alle andern Baumſchulartikel nem, ſehr starkem Eſſig zum Einmachen 
offerirt zur diesjährigen Pflanzzeit ſowie wohlſchmeckendem Speiſe⸗Eſſig. 
die Baumjcnle Verein für chemische In. 
Nala bei ben duſtrie in Frankfurt a. N. 
R d If M Niederlagen in Thorn: 
udo 0886. 3.6. en 
eg ann 0 
Annoncen-Expedition 2 as Klaunick 
5 i A. Mazurkiewiez. 
ſämmlſicher F. Raciniewski. 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes um RE 
Verlin 
befördert Annoncen aller Art in 
die für jeden Zweck 
paſſendſten 
Zeitungen und berechnet nur die 
Original⸗Preiſe 
der Zeitungs Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. } 
Insbeſondere wird das blatt; . Rich. 5 
Ver eblatt“ n Thorn vorräthig bei 
6a Verliner aan von Walter Lambeck. 
67,000 Exempl. 97 Ein Schlaſſopha, Kleider ⸗ 
die geleſenſte Zeitung Deutſchlands f ſpind, Wirthsſchaftsſpind, 
geworden iſt, als für alle Inſertions⸗ ſowie div. Küchengeräthſchaften find 
zwecke geeignet, beſtens empfoblen. billig zu verkaufen. 
Die Expedition dieſ. Bl. übernimmt Kapyserling, Weißeſtt 72. 
Aufträge zur Vermittelung an Ein Hausflurladen iſt zu vermiethen 
obiges Bureau. vom 1. Octob. Breiteſtr. 90b. 
— Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 
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I >. Sonnabend, den 31. d. 
Mis bleibt mein Geſchäft 
geſchloſſen. 1 Max Cohn. 
Nach mehrjähriger Vorbildung auf 
dem Conſervatorium iſt zur Ertheilung 
gründlichen Unterrichts im Klavier ⸗ 


J. Stölger. 
Ein noch gut erhaltener 
lüge l 
ſteht billig zum Verkauf im evangeli⸗ 
ſchen Pfarrhauſe zu Schönſee. 


A. Kasprowicz 
pract. Zahnarzt 
Johannisſtraße 101 

Sprechftunde]9— 6. 


Kiiptel bereit 


Eine große Partble ſehr feiner 
Preiſſelbeeren 
a Metze 60 & empfiehlt das Materials 
Geſchäft von M. H. Olszewski, 
> Blreiteſtraße. 
Es empfiehlt z ſich den geehrten Herr⸗ 
ſchaften als Koch und zur Bedie⸗ 
nung Anton Ketrzinski, 
Kl. Mocker 447. 


Rückkaufsgeſchäft. 

Die Inhaber bereits fälliger Rück⸗ 
kaufsſcheine werden erſucht, dieſelben 

bis zum 1. September 
entweder einzulöſen oder zu prolongiren, 
da ich nach dieſem Tage die betreffen. 
den Gegenſtände ohne jede Rückſicht ver» 
kaufen werde. 

C Preuss, 
Breiten- und Schülerſtraßen⸗Ecke 446, 

Für Haarleidende. 

Herrn Edm. Bühligen, Leſſing ⸗ 
ſtraße 150, Leipzig.“) 

(Zeugni Nr. 18075.) Mache Ih⸗ 
nen die frohe Mittheilung, daß nach 
Anwendung Ihrer Cur die Kopfhaut⸗ 
als auch Bartflechte vollſtändig gewi⸗ 
chen iſt, letzterer hat auch bedeutend an 
Stärke zugenommen. 

Schleswig, 9. 3. 78. 

Adolph Schmüsert. 


) Patienten, welche briefliche Behand⸗ 
lung wünſchen, erhalten Proſpect gratis 
per Poſt. 


Edm. Bühlingen. 
5 Ceipzig. 
Sur Etablirung und zu 

Commanditen 

iſt 1 eleg. gut gel. Geſchäfts⸗ u. 1 Kel⸗ 
lerlok. in 1 gr. lebh. Prov.⸗Stadt Po⸗ 
ſens, paſſ. f. Wäſche⸗, Handſch.⸗, Uhr⸗ 
macher⸗, Möbel- u. Sarg-, Baumat.r, 
Bank- u. Sämereien, Bictualiens, Bäk⸗ 
ferei-, Wurft-Gefchäfte, zu verm. Frco. 
Adr. mit Geſch.⸗Ang. beförd. M. C. 
Hoffmann, Poſen. 


Verloren 
ein Portemonnaie mit 1,20 Mark In⸗ 
halt. Der Finder wird um Rückgabe 
des Portemonnaies erſucht, den Geldbe⸗ 
trag mag derſelbe als Finderlohn be— 
halten. Abzugeben in der Expedition 
dieſer Zeitung 
Ein Knabe, welcher Luſt hat, die 
Stellmacherei zu erlernen, kann ſich 
melden bei W. Haeneke, 
Stellmachermeiſter. 


Ein Laden oder Gaſt⸗ 
wirthſchaft 


in Thorn oder bei Thorn wird von ſo⸗ 
fort zu kaufen oder zu pachten geſucht. 
Adreſſen werden erbeten. 
Glockengießer Schultz. 
Culm a. d. W. 


Hine kleine Wohnung don 2 Zimmern 
iſt zu vermiethen bei 
Abraham, Bromberg. Vorſtadt. 


I“ Wohnungen vom I. Octob. 
in meinen Häuſern Bromberger 
Vorſtadt 2. Linie zu vermiethen. 
8 NV. Pastor. 
Ititadt 289 komfortable Woh⸗ 
nungen zu verm. Simon Leiser. 
1 mbl. Zimmer für 2 Herren iſt Gr. 
Gerberſtr. 286, 2 Tr. vorn, zu vrm. 
5 predigen: 
Dom XI. p. Trinit. 


In der altſtädt. evangel. Kirche: 
Voxmittags 9½ Uhr: Herr Superintendent 


arkull. 
12 Uhr Mittags Militair⸗Andacht, Herr 
Garniſonspfarrer Vetter. 
Nachmittags 6 Uhr: Herr Pfarrer Geſſel. 
8 ( eg 5 Herr S 
reitag den 6. September: Herr Supe⸗ 
rintendent Markull. 5 
In der neuftädt. evangel. Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: a Pf. Schnibbe. 
Nachmittags 2 Uhr: Herr Pf. Klebs. 
In der evang. luth. Kirche: 
Vormittag 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


